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„1. Das Kind als unehelich einzutragen.
Die Rubrik „Vater“ iſt leer 3u laſſen.
In der Rubrik „Mutter“ iſt einzutragen: „Joſefa L.,

geb N., katholiſch. Dieſelbe wurde 2 October gerichtlich
von ihrem Ehemann Mathias O. Feldwebel u urchkreisgerichtliches Erkenntniß ddo K 2 October 1880, 200/civil
geſchieden. Sie iſt eine eheliche Tochter des N.  — N und der
geb

In der Ubrt „Anmerkung“ iſt einzutragen: „DieſesKind wurde als unehelich eingetragen, gemäß hohen Hofdecretes
25 Juni 1835 Iu olge Conſiſtorial-Auftrages

Februar 10
Pölten. Johann R V, Domeurat.

XIV In der freiwilligen nächſten Gelegenheit.)Lucius, ein Bauernburſche in den ſchönſten Jahren, beichtet bei
ſeinem Pfarrer Cautus nd 49 ſich Inter andern vieler unreiner
edanken, Begierden nd Reden an Der Pfarrer kennt ihn und
ſein Leben rech gut und weiß, obwohl der Pönitent nichts davon
erwähnt, daß die ſache dieſer ünden nichts Anderes als eine
ſchlechte Kameradſcha iſt Beinahe wöchentlich zieht Lucius mit
mehreren gleichgeſinnten Kameraden In der 0 erum, ſie be
en die enſter der Mädchen, führen dort und auf dem Wege
unzüchtige Reden, und daß unreine Gedanken und Begierden C
nicht ausbleiben, iſt ſelbſtverſtändlich. Sonſt iſt Lucius ein ganzbraver Burſche EU iſt kein geheimer Sünder und hat auch keine
ſündhafte Bekanntſchaft Wie Ird wohl der Pfarrer dieſen
Pönitenten behandeln?

Wir haben hier offenbar eine 66e24 810 DPTOXIma VOIuſn—
tarig. Was dieſe anbelangt, gilt als Hauptregel: Wenn ein
öniten erkennt, daß die nächſte freiwillige Gelegenheit Sub gravi
meiden muß, kann E nicht abſolvirt werden, E dies zu
Un nicht ernſtlich erſpri Das erhellt klar und eutli aus der
von Innocenz XI verworfenen Propoſition: „Potest aliquando
absolvi, qul 11 roxima beccandi occasione versatur, 00test
t VU. ommittere, quinimo directe et EX Proposito quaerit,
aut Cl ingéerit.“ (Prop 64. iſt ferner allgemeine entenzder Theologen, daß der Beichtvater „de regula Ordinaria“ die
Pönitenten auf die Pflicht und Nothwendigkeit, die 0CCasi proxima
vOluntaria 3u meiden, aufmerkſam machen muß, 10 gar oft ogar jene,die ſich darüber im guten Glauben efinden und dieſe Pflicht nd
Nothwendigkeit nicht erkennen, weil ſein Amt als Seelen⸗
arzt nicht gewiſſenhaft genug verwalten würde; as nützte S audie Aeſte abzuſchneiden, wenn der Stamm und die Wurzeln—9—— 2
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In Betreff dieſer letztern Sentenz laſſen jedoch einige Theo⸗
logen (3 Lohner, Tamburini, Pellizari, quibusdam ode-
rationibus auch Segneri, Liguori 26.0 gewiſſe Ausnahmen
gelten; nach ihrer Meinung könne V nämlich Fälle geben, woO der
Beichtvater dieſe Erinnerung unterlaſſen, reſp auf eine geeignetere
Zeit verſchieben kann, vorausgeſetzt, daß der Pönitent im uten
(Glauben ich befinde und die Hoffnung, eine Frucht aus der Er⸗
mahnung ziehen, keine oder eine ſehr geringe ſei Auch der
Moraliſt Berardi ſchließt ſich dieſer Anſicht an; nur meint Eu, daß
man hier zwiſchen einer ſehr gefährlichen und minder gefährlichen
Gelegenheit unterſcheiden müſſe. H  2 * ich eine ſehr e·
fährliche Gelegenheit (OCCaSi0 Sulhnmopere periculosa Je⸗
mand hat ein Weib bei ich Sub titulo cConcubinae, oder Wi V  —  ———
ling geht mit glaubensloſen Leuten 7 e gottloſe er mit
Gefahr den Quben 3u verlieren, bder Jemand gibt ein großes
Aergerniß In ſolchen Fällen darf die Mahnung, daß die nächſte
Gelegenheit gemieden verden müſſe, niemals Unterbleiben. Handelt
* ſich aber Aum eine Gelegenheit, bei welcher mit Grund 3u hoff
iſt, EeS werde auch ohne abſolute Meidung erſelben, einige Beſſerung
eintreten, oder eine Gelegenheit, für we  6 ein annehmbarer
Entſchuldigungsgrund ꝓr ind, ſagt Berardi, immerhin 0  C
möglich, bei denen der Beichtvater aus Klugheit ſich auf gewiſſe
Ermahnungen beſchränken muß, ohne poſitiv den Pönitenten unter
einer ſchweren Sünde und Uunter Androhung der Abſolutionsver⸗
weigerung 3u verhalten, daß & die Gelegenheit meide, denn können
derlei Perſonen wirklich im guten Glauben und In der Meinung
ſein, daß S für ſie hinreiche, die Sünden 3u meiden, reſp 3u ver
mindern, Ohne eßhalb die Gelegenheit laſſen; gibt S
wirklich Gelegenheiten zu 2  inden,  H für deren Beibehaltung gewiſ
Entſchuldigungs-Gründe ſprechen, (3 Beſuch von Theater,
Bällen 2e.) und 3 iſt gar oft gegründete vorhanden,
daß man, man Oſitiv dem Pönitenten die Gelegenheit
verbietet, und  * zwar Unter Androh der Abſolutionsverweigerung,
* gar leicht echter ſtatt beſſer machen werde, indem der Pönitent
In Folge deſſen vielleicht die Sacramente und die übrigen Chriſten⸗
pflichten verſäumen werde Nach der Uſt erardi's iſt In allen
ditſen Fällen für da  U Seelenheil de Poenitenten beſſer geſorgt,
enn nan, Ohne von Verweigerung der Abſolution 3u ſprechen, ihn

liebevoll ermahnt, In Betreff dieſer Gelegenhei ich nicht mehr 3u
erlauben, 418 unumgänglich nothwendig iſt und eifrig wachen
und zu beten, daß die Gelegenheit ihm nicht Falle ELr

Dies vorausgeſchickt, fragen wir Soll nicht Pfarrer Cautus,
bevor EL urtheilt und handelt, dieſe Grundſätze auf ſeinen ihm vor
gelegten Fall anwenden? Wir hoffen zuverſichtlich, daß CEI eS thun



werde Kameradſchaften In ohne Zweifel 06CCasi0 Proxima DeCCa-
torum ber ſie In nicht jedesmal. iſt immerhin auch der

all enkbar, daß nichts poſitiv QAbet geſchieht. Die
bond Hdes iſt ebenfalls gar El abei, weil ſie allgemeiner
in unſerm Vaterlande ſind und ſonſt brave Burſchen oft auch ihre
Kameradſchaften haben; die meiſten meinen chon brav ſein,
eil ſie ſich III puncto Sexti In erken ni verfehlen. nkeuſche
eden werden freilich oft dabei geführt, aber dieſelben hör man

auch n unſern Bauernhäuſern, bei der Arbeit, beim Eſſen bei
abendlichen Zuſammenkünften, owie I Gaſthäuſern. Kann ferner
nicht bei gutem redlichen llen eine Beſſerung erfolgen, ohne die
Kameradſchaft ganz zu meiden? ewi Ein Jüngling kann ſich
In  1 vornehmen, ein unkeuſches Lied niemals ſelbſt anzuſtimmen,
einen unkeuſchen 1SEUr nie anzufangen, und dies
von Andern geſchieht, auf eine kluge Weiſe das Geſpräch auf
nderes hinzulenken; EL kann die Kameraden bereden, nicht 3u jener
beſonders gefährlichen Perſon 3u gehen; EL kann ſich wenigſtens
manchmal aus einem ſchicklichen Grunde von einem nächtlichen Um

erne halten. Und endlich die wichtige rage Wird Pfarrer
Cautus mit der ſtrengen Ver  ung die OCEαAS:1¹0 proxima Sub
gravi t Su boenda denegandae ahsolutionis zu meiden bei Lucius

ausrichten? Ein Jüngling ie Lucius, der vielleicht nur
aus Gewohnheit gewiſſen Zeiten zur Beicht geht, wird ſich
ſchwerli 3u entſchließen können, was ihm von elte der
Kameraden ohne Zweifel nur ohn und U eintragen wird.
Dieſen heroiſchen Act kann man höchſtens von Perſonen erwarten,
die, von der Gnade Gottes 6 gerührt, mit außerordentlichen
Zeichen der Reue In den Bei kommen.

Wir glauben alſo, Pfarrer Cautus werde einem Namen
Ehre machend vorſichtig zu Werke gehen, wenigſtens die erſten
Male mit allgemeinen Vorſichtsmaßregeln, die Eur ſeinem Pönitenten
rech ans Herz egen wird, ſich egnügen, und erſt ſpäter, falls eν

ſehen ollte, daß die üte hier nicht U ſei und die Gefahr
für Lucius immer größer werde, 3u dem Aeußerſten ſeine
nehmen. Severin Fabiani 0Steinhaus.

Pfarrvikar
(Leichenmeſſen Amp 2. reſp Aam No

vember.) ſt anl 2 November oder wenn der auf inen
Sonntag fällt, Aam bvember ein Leichenbegängniß nit Requiem
und Beimeſſen, ſoll das Requiem geſungen werden „de die
Obitus (und zwar iſt nur Ein erlaubt); die Beimeſſen
aber ſollen „de cCOommemoratione 0mnnlum idelium de-
funetorum“ geleſen werden mit der Application für den be


